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Überschrift: Frauen suchen Gold — Am laufenden Band. – Können sie auf
den schwarzen Strich sprechen. 

„Kinder, wißt ihr das Neueste, Walters Onkel kommt heute!"

„Wie bitte?"

Kinder, wißt ihr das Neueste, Walters Onkel kommt heute!

Kinder, wißt ihr das Neueste, Walters Onkel kommt heute!!" 

Immerzu sagt das eine schöne blonde Frau und blickt dabei finster ins
Ungewisse und sieht und hört mich nicht.

„Kinder, wißt ihr das Neueste, Walters Onkel kommt heute!“ 

Ich fliehe, in frommer Scheu vor dem Wahnsinn, und kombiniere: es wird
ihr was zu Kopf gestiegen sein, vielleicht enttäuschte Liebe. 

Man  sieht  das  jetzt  so  oft:  Frauen  phantasierend  durch  die  Straßen
laufen. Da stockt mein Fuß. Wieder sitzt da eine Frau und redet in einem
fort:

„Bleibt doch noch hier, zu euren Männern kommt ihr früh genug, ob ihr
sie früher oder später ärgert, bleibt einerlei!“ 

Aha,  denke  ich,  meine  Kombination  stimmt  also:  Die  Liebe  ist  daran
schuld. Aber der Blick dieser Frau ist eigentlich gar nicht so verstört. Sie
schaut  fast  munter  und  keck  mich  an,  und  wie  ich  genauer  hinsehe,
entdecke  ich  befreit  die  wohlbekannten  Züge  Lotte  Werkmeisters.

„Ja aber, gnädige Frau?“ 

„Augenblick, bin gleich fertig, ich muß das erst richtig raus haben: Bleibt
doch noch hier, zu euren Männern kommt ihr noch früh genug. 
Nachher spreche ich auf den schwarzen Strich.“ 

„Wie bitte?“ 
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„Wir sprechen auf den schwarzen Strich."

Und dann wird Frau Werkmeister auf einmal ganz menschlich: „Tja, es ist
oft die rrreinste Filigranarbeit, lassen Sie sich unser Rhythmonom, dieses
Ding  mit  dem  schwarzen  Strich,  mal  zeigen."

Nun stehe ich mit Viktor Abel, der als Produktionsleiter der Warner Bros.
Film hier  unumschränkter  Herrscher  ist,  und mit  Dr.  Rohnstein,  seiner
linken und rechten Hand,  vor  dem „Rhythmonom" und betrachte  den
senkrechten  schwarzen  Strich,  an  dem  langsam  auf  einem  hell
erleuchteten  Band  die  Worte  „Mäuschen=mit=dem=Grübchenknie"
vorüberziehen. 

Da stehen nun drei solcher Rhythmonome, vor jedem steht ein Sprecher,
hier  Gustav  Wallauer,  da  Ilse  Baerwald,  dort  Peter  Ihle,  auf  jedem
Rhythmenband kommt ein schöner Text angefahren, und jeder spricht
nun sein Verslein, jedes Wort in dem Moment, da es über den schwarzen
Strich gleitet. 

Und es entsteht das schönste Dreigespräch. Und ein Mikrophon nimmt
getreulich alles auf und liefert es zum Tobis.

„Tja",  flüstert  mir  Lotte  Werkmeister  ins  Ohr,„das  ist  Sprechkunst  am
laufenden Band." Und wissen Sie, wozu das alles? 

Ganz  einfach.  Hier  wird  zu  einem  fertigen  amerikanischen  Tonfilm,
„Goldsucher auf dem Broadway" heißt er — Frauen suchen da das Gold
—,  der  deutsche  Text  gesprochen.  Damit  aber  die  deutschen  Worte
genau auf die Mundbewegungen der amerikanischen Darsteller im Film
passen, hat man schon dementsprechend übersetzt. 

Zum  Beispiel  ein  Schlager:  „Keeping  the  wolf  from  the  door“  im
Deutschen:  „Ich  bin  ein  Wolf,  sieh  dich  vor."  Also  fast  gleich  in  der
Lautbildung.

Oder es sagt einer im Film: „can you imagine." Im deutschen Text heißt
das: „Denken Sie mal an." Da hat man genau dieselbe Lippenbewegung.

Probieren  Sie's  vorm  Spiegel  aus.  Und  da  fällt  auch  zeitlich  beim
deutschen  „Sie",  und  das  ma  von  „imagine"  genau  auf  das  i  vom
deutschen  „Sie",  und  das  ma  von  „imagine"  genau  auf  das  ma  vom
deutschen „mal". Im Redefluß ist nämlich die Mundstellung bei i und a
ziemlich dieselbe. 

Jeder  kann  sich  da  denken,  daß  das  Uebersetzen  ein  schweres  Stück
Arbeit  ist,  denn  der  deutsche  Text  muß  außerdem  noch  denselben
Rhythmus wie der amerikanische haben. 
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Der Text  (oder  auch die Noten für  den Schlager)  wird  dann mit  Hilfe
eines sog. Rhythmographen auf das Rhythmenband geschrieben, genau
in dem Abstand, wie es die Sprache im Film erfordert, und er wird — wie
schon erwähnt — in demselben Moment gesprochen, wo er über den
schwarzen  Strich  gleitet.  Der  Kapellmeister  muß  mithin  genau  so
dirigieren, wie die Noten über denschwarzen Strich hinweggeben. 

Das  stellt  freilich  an  die  Kunst  der  Sprecher  und  des  Orchesters
ungeheure Anforderungen, aber das Ergebnis ist überraschend. Da das
Rhythmenband im Rhythmonom synchron — das heißt gleichzeitig — mit
dem Film läuft, deckt Sprache und Musik genau mit den Bewegungen im
Film. 

Ich habe den Film auf der Leinwand gesehen, und entfernt hinter einem
Vorhang hörte ich die Schauspieler vor dem Rhythmonom dazu sprechen
und war  erstaunt,  auch nicht  das  geringste Abweichen  des  Tons  vom
Bilde feststellen zu können. 

„Wieviel Prozent hat der Film?", frage ich den Tonregisseur Zander.  „Es
wird alles gesprochen." Also 100 Prozent Ton, wie man das so schön sagt,
100 Prozent Geräusch, 100 Prozent Musik natürlich, 100 Prozent Farbe
und 100 Prozent Bild, macht zusammen 500 Prozent. 

Moderne Mathematik! Und 100 Prozent Lotte Werkmeister. Man läßt den
Wiedergabapparatlaufen,  um  das  Ergebnis  einer  Tagesarbeit  sich
anzuhören. Da kommen natürlich die Szenen in willkürlicher Reihenfolge,
dazwischen  mal  Schlager.  Auf  einmal  aber  gellt  eine  Frauenstimme
grauenhaft,  erschütternd  durch  den  Saal:  „Herrgott,  ist  das  Weib
dumm!!"

Bei  dumm  hebt  sich  die  herzzerreißende  Stimme  und  will  sich  vor
Entsetzen  fast  überschlagen.  Und  schmunzelnd,  mit  herabgezogenen
Mundwinkeln,  hört  sich  Lotte  Werkmeister  ihr  köstliches  Produkt  an.

Und Lotte selbst hat mir auch noch was zu sagen: „Nehmense das von
vorhin nicht so genau: zu euern Männern kommt ihr früh genug, ob ihr sie
früher oder später ärgert, bleibt einerlei. Wissen Sie, ich ärgere meinen
Mann nicht, wir verstehen uns blendend. Was hat man denn sonst schon
von  dem  bißchen  Leben?  Nun  ja,  is  doch  wahr!  Stimmt's  nicht?"

3


